                                                                       Eduard Rhein
Er hätte sie als selbstverständlich angesehen, die 2004 erfolgte Benennung des Alsterufers in Höhe seiner ausgreifenden Villa nach ihrem Erbauer und erstem Eigentümer, denn er war selbstbewusst und überzeugt von seinem Genie, der am 23. August 1900 im Rheinland geborene Eduard Rudolf Rhein.

Und stolz auf seine Lebensleistung hatte er sein können, der Millionär in finanzieller und Auflagen-Millionär in verlegerischer und schriftstellerischer Hinsicht.

Eduard Rhein war Wissenschaftler, Tüftler, hervorragender Organisator und Werbestratege in einem.

Die Erfindung des Füllschriftverfahrens für Schallplatten hatte ihn wirtschaftlich unabhängig gemacht. Die Hör zu, die er 1946 für den Axel-Springer-Verlag entwickelte und deren Chefredakteur er fast 20 Jahre lang war, bewiesen sein unternehmerisches Geschick und verschafften ihm hohes gesellschaftliches Prestige.

Rheins Blick für Werbewirksames ließ ihn für die Hör zu die Mecki - Figur der Brüder Diehl  aus den 30er Jahren popularisieren und zu einem Markenzeichen machen.

Rhein verfügte über die Gabe, komplizierte technische Zusammenhänge dem Laien verständlich zu machen, wovon Sachbücher wie Du und die Elektrizität (1940) und Wunder der Welle (1937) zeugen.
Nach dem 2. Weltkrieg verfasste Rhein unter Pseudonym zahlreiche Romane zu publikumswirksamen Themen (z.B. Suchkind 312). Diese Bücher sind keine große Literatur, waren aber erfolgreich.

Dies alles ist nachzulesen in Rheins Autobiographie, die 1990 unter dem Titel Der Jahrhundertmann. Hans Ulrich Horster erzählt die Geschichte seines Lebens und seiner Zeit erschienen ist.

Eines aber versuchte Eduard Rhein sorgfältig zu verbergen, seine Homosexualität. Will Theden, Rheins langjähriger Lebenspartner, der 1973 gestorben ist, kommt in der genannten Autobiographie nur als einer der vielen engeren Bekannten Rheins vor.

Ein Zeitzeuge erinnert sich allerdings an einen Satz, der zeigt, dass nicht allen Zeitgenossen Rheins dessen sexuelle Veranlagung verborgen geblieben war:

                                                 In dem Haus

                                                 von Eduard Rhein

                                                 gingen viele Tunten aus

                                                 und ein.

Im Alter veröffentlichte Rhein 1979 und 1981 unter dem Pseudonym Claude Borell im Münchner Goldmann Taschenbuch-Verlag vier Bände mit dem Untertitel Erotische Novellen aus der Welt der anderen bzw. Ein Roman und sechs Geschichten aus der Welt der Anderen.
Rhein, wiederum am Puls der Zeit, füllte mit seinen Texten die Lücke zwischen literarisch anspruchsvollen Romanen zum Thema Homosexualität von Genet oder Fichte und den immer zahlreicher erscheinenden pornographischen Schnellschüssen.

Rheins Novellen wirken vielfach konstruiert und sind oft trivial; sie greifen aber Themen auf, die im gesamten 20. Jahrhundert für Homosexuelle bestimmend waren: Verfolgung, Erpressung, Vereinsamung, Selbstmord. Häufig geht es um Strichjungen und um Homosexualität im Alter, um hässliche und kriegsversehrte homosexuelle Männer.

Rheins „homosexuelle Texte“ vermögen bisweilen noch heute anzurühren. Vor allem aber sind sie wichtige Zeitdokumente. Und sie sind der Versuch ihres Autors, sich etwas von der Seele zu schreiben, was er üblicherweise hinter einer geschäftigen und prächtig wirkenden Fassade zu verbergen suchte.
Rhein starb am 15. April 1993 in Cannes.
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